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Urlaub.
Sttei äBucgen Urlaub Jftameraben, gurra!
®c£)on morgen gegt'ê nad) fjaufe ja,
©cgon morgen geim gu aSeiö unb Stinb.
>t>ci, (uftigcé SKäbcI, brei glafcgen gefcgttunb!

freijen bie SBecger. ®ic gedjcrfcgar
Sängt an ju fingen unb jobein gar:
©olbatenleben geigt luftig fein!
©olbatenmäbel, bring uns 28ein!

WBfeitS, an einem 2ifcgcgen ticin,
©i|t einer, bcr mag nidjt luftig fein.

ftüfct ben $opf auf feine §anb,
$a§ 8luge bem genficr jugctonnbt.
fjeba, Stamerab, roaS fidjt biet) an?
®e|' bic^ 311 unS unb fei ein äJtann!
®eg' bid^ ju uns unb Balte mit,
®in rechter ©olbat galt immer Scfjritt.
»Sagt wieg, Äameraben! Qgr jiegt nad) .jjauS,
8cg aber tuetg niegt, mo ein unb auS;
Sdj aber meig bei Sag unb -Radjt

mo ein 2(ug' entgegen mir ladjt." —
®a§ gört ber Simmann öon jenem Ort:
§e, junger ïliann am genfter bort,
tfgt feib bon geute an mein ©aft;
Steut (Sud) bei mir ber furjen ïRaft.

Erröten mögt' baS SJaterlanb,
Sänb' fieg für bie niegt gelfenbe .panb,
£>te Seib, ©efunbgeit, Sebcn unb ©lut
ou opfern bereit finb für unfer ©ut!

.Hegler, Woplen.

...©inen ©idjtblid auf bie fpäteren fran*
3öftjd)=fd)tüei3crtfd)en £anbelsbe3iebungen
Pfrfprid)t ber Umftanb, baf; bie fran*
3öfifc^e ©egierung bei ibrer ©otfdjaft
äf ©ern ben Soften eines £anbelsatta*

gefdjaffen bat. —
Slus 3nferaten in ben Dagesblättem

^üb ©Mitteilungen ber Importeure ift
3a erfeben, bab toieberum belgifdje 5tob=
•fa ttadb ber Sdjwei3 erportiert wer*

tonnen. —
©un wirb aueb bas Rapier balb fei*

len werben, ba bas 3m: ©apierbereitung
aotige ©ohmaterial balb niibt mebr 3U

pbalten fein wirb. 3» roieberbolten ©ta*
j®h, unb neuerbings wieber, baben bie
®Wei3erifcben ©apierfabritanten ibte
weife erhöbt, fo baff fidj aud) ber
:fbmei3erif^e ©udjbruderoerein genötigt
pbt, bie Drudpreife entfprecbenb 3a
erhöben. —

9Wi& ©bith ©odfeller, eine ©ngehörige
pt. Samilte bes berühmten Petroleum»
i©igs, bat bem 3ürd)er Komitee ber
Sammlung 3ugunften ber notleibenben
Sö)tDei3er im Sluslanbe ben ©etrag pon

T\ ^ — übermittelt. —
+. "Pas eibg. 3ufti3= unb 3SoÜ3eibepar=
ement mubte 1914- fünf ©erfonen we*

neutralitätswibrigen £anblungen
ao 26 wegen militärifeber Spionage

aus bem ©ebiete ber ©ibgenoffenfdjaft
austoeifen. —

Die Stluminiumgefellfdjaft in ©euljau*
fen bei Sdjaffhaufen bat bem Untere
ftübungsfonbs für bie notleibenben
S<bmei3er im Sluslanbe 10,000 Sranten
3utommen laffen. —

î>er ©asler 3unftmaler ©tar Sucher
bat einer ©ufforberung ber öfterreid)i=
fdjen Seeresperwaltung folgenb, fidj als
Üriegs3eicbner auf ben -ftriegsfdjauplab
nad) ben Karpathen begeben. —

3um 3an3leifetretär bes ©eneralton*
fulats in ©Montreal bat ber Sunbesrat
§rn. ©enjamin 3feli, non £asle, ge*
roäblt. —

Der fd)toei3erifdje ©rmeear3t melbete
lebte 9®od)e fedjs Dobesfälle. Daoon
ift tnieber einer auf ©enidftarre 3urüd=
3ufübren. —

Die ftulturgefellfcbaft bes ©e3irfes
3ofingen erläfet in ber gan3en Sd)roei3
einen Aufruf auf oermebrten ©etreibe*,
3artoffeI= unb ©emüfebau unb erfud)t
in biefem Sinne bei ©emeinben, Danb=
roirten, ©ärtnern unb ©rioaten 3U roir=
ten. Den 3trmen unb 2trbeitstofen fot=
ten fie ©flan3lanb gratis ober bodj gan3
billig abgeben, besgleidjen Samen unb
Seblinge. 3n ber lteber3eugung, bab
für unfere Unabbängigteit nidjt nur ber
Sßebrftanb, fonbern aud) ber ©äbrftanb
roiibtig ift, roünftben mir bem Stufruf
weitere Verbreitung unb ©eber3igung.

Das ©rogramm ber eibg. iecbnifdjen
^odjfcbule für bas Sommerfemefter 1915
ift erfdjienen. Die ©ortefungen begin*
nen am 12. ©prit unb fdjliefeen am
31. 3uli. —

f ©egicrungsrat Äorl 3öiiibcr.

Das politifdje Departement unterfagt
bie ©erteitung ober bie SBeiteroerbrei*
tung eines ©tanifeftes ber öfterrei^ifcb*
ungarifdjen Dfdjedjen in ber S^wei3
burd) bie ©reffe ober auf anbere SBeife.
©benfo nerbietet es ben ©ertauf ber
nielgenannten beutfd)en ©rofdjüre ,,©ott
ftrafe ©nglanb". —

3n ber welfdjen S<broei3 hatten fidj
©erüdjte nerbreitet, bab eine ©taffe Stus*
länber unfer Sd>wei3erbürgerred)t er=
worben hätten, um nidjt in ben ©titi*
tärbienft ber triegfübrenben Staaten
einrüden 311 müffen, ober um ihren un=
terbrodjenen ©ufentbatt in grantreid)
ober Deutfcblanb wieber fortfefcen 3U
tonnen, ©rtunbigungen an tompetenter
Stelle haben ergeben, bafe biefe ©e=
rüd)te über illegale ©inbürgerungen frei
erfunben finb. —

©ad) neueren 3eitungsmelbungen foil
ber Dampfernertebr auf bem Sobenfee
bis 3um Rriegsftblufe oollftanbig ein*
geftetlt werben. —

Stuf näcbfte Oftern bürfen unferen
Druppen im Selbe ©äälein bis 3U 5
Kilogramm gefanbt werben, both müf*
fen bie Senkungen oon 3wei bis fünf
Kilogramm frantiert werben. —

Die Sammlung bes fd)wei3er. ©oten
5treu3es bat bis 3um 20. ©tär3 ben
©etrag oon Sr. 963 416.91 erreidjt.
Die Slusgaben überfteigen etwa bie
Hälfte biefes ©etrages. Die Samm*
tung bauert fort. —

Kanton Bern

t ©egierungsrat ftart 3önibet.
3m ©riüatfpital iloiber, wohin fiib

ber ©erftorbene 3ur Operation begeben
hatte, nerfd)ieb oergangenen Dienstag,
nadjts 11 ttbr, 5err ©egierungsrat
5lart Röniber. Sein Dob bat im gan*
3en ©ernertanb einmütige Drauer aus*
getöft, benn jebermann ift fidj bewufjt,
einen beroorragenben Staatsmann, un*
ermübtidjen Strbeiter am ©emeinwobl
bes ©anbes unb treuen ©erater unb
©tenfdjen oerloren 3U haben. Sein Dob
tarn um fo überrafdjenber, als ihm lein
langes Ärantfein oorausging; nergan*
genen Sreitag bat er nod) einer Sibung
bes ©egierungsrates beigewohnt; unb
trifft uns um fo fdjmer3lid)er, als wir
fein überlegenes SBiffen unb feine groben
©rfabrungen auf bem ©ebiete bes
Staatshaushaltes in ber tritifdjen 3ebt=
3eit nod) lange nötig gebraucht hätten.

5tarl 3öniber entftammte einer berni*
fdjen ©teifterfamilie unb würbe 1854 in
SBorb geboren, ©ad) abfoloierten Stu*
bien am ©olpteebnitum in 3üricb unb
prattifdjer Dätigteit in ber ©3eftfcbn)ei3

Urlaub.
Zwei Wvchen Urlaub! Kameraden, Hurra!
Schon morgen geht's nach Hause ja,
Schon morgen heim zu Weib und Kind.
Hei, lustiges Mädel, drei Flaschen geschwind!
Es kreisen die Becher. Die Zecherschar
Fängt an zu singen und jodeln gar:
Soldatenleben heißt lustig sein!
Soldatenmädel, bring uns Wein!
Abseits, an einem Tischchen klein.
Sitzt einer, der mag nicht lustig sein.
Er stützt den Kops aus seine Hand,
Das Auge dem Fenster zugewandt
Heda, Kamerad, was ficht dich an?
Setz' dich zu uns und sei ein Mann!
Setz' dich zu uns und halte mit.
Ein rechter Soldat hält immer Schritt.
»Laßt mich, Kameraden! Ihr zieht nach Haus,
Ich aber weiß nicht, wo ein und aus;
Ich aber weiß bei Tag und Nacht
Nicht, wo ein Aug' entgegen mir lacht." —
Das hört der Ammann von jenem Ort:
He, junger Mann am Fenster dort,à seid von heute au mein Gast;
Freut Euch bei mir der kurzen Rast.

Erröten müßt' das Baterland,
Fänd' sich für die nicht helfende Hand,
Die Leib, Gesundheit, Leben und Blut
Zu opfern bereit sind für unser Gut!

Kegler, Wahlen.

„Einen Lichtblick auf die späteren fran-
Misch-schweizerischen Handelsbeziehungen
verspricht der Umstand, daß die fran-
Mische Regierung bei ihrer Botschaft
vr Bern den Posten eines Handelsatta-
ches geschaffen hat. —

Aus Inseraten in den Tagesblättern
vnd Mitteilungen der Importeure ist

ersehen, daß wiederum belgische Koh-
áen nach der Schweiz exportiert wer-
°en können. —

Nun wird auch das Papier bald sei-
len werden, da das zur Papierbereitung
votige Rohmaterial bald nicht mehr zu
erhalten sein wird. Zu wiederholten Ma-
M, und neuerdings wieder, haben die
<u>

eizerischen Papierfabrikanten ihre
Meise erhöht, so daß sich auch der
schweizerische Buchdruckerverein genötigt
veht. die Druckpreise entsprechend zu
erhöhen. —

Miß Edith Rockfeiler, eine Angehörige
Familie des berühmten Petroleum-

Lwgs, hat dem Zürcher Komitee der
Avinmlung zugunsten der notleidenden
Schweizer im Auslande den Betrag von^-19 999.— übermittelt. —
j./^as eidg. Justiz- und Polizeidepar-
ernent mußte 1914- fünf Personen we-

schn neutralitätswidrigen Handlungen
vo 26 wegen militärischer Spionage

aus dem Gebiete der Eidgenossenschaft
ausweisen. —

Die Aluminiumgesellschaft in Neuhau-
sen bei Schaffhausen hat dem Unter-
stützungsfonds für die notleidenden
Schweizer im Auslande 16,996 Franken
zukommen lassen. —

Der Basler Kunstmaler Mar Bucher
hat einer Aufforderung der österreichi-
schen Heeresverwaltung folgend, sich als
Kriegszeichner auf den Kriegsschauplatz
nach den Karpathen begeben. —

Zum Kanzleisekretär des Generalkon-
sulats in Montreal hat der Bundesrat
Hrn. Benjamin Iseli, von Hasle, ge-
wählt. —

Der schweizerische Armeearzt meldete
letzte Woche sechs Todesfälle. Davon
ist wieder einer auf Genickstarre zurück-
zuführen. —

Die Kulturgesellschaft des Bezirkes
Zofingen erläßt in der ganzen Schweiz
einen Aufruf auf vermehrten Getreide-,
Kartoffel- und Gemüsebau und ersucht
in diesem Sinne bei Gemeinden, Land-
wirten, Gärtnern und Privaten zu wir-
ken. Den Armen und Arbeitslosen sol-
len sie Pflanzland gratis oder doch ganz
billig abgeben, desgleichen Samen und
Setzlinge. In der Ueberzeugung, daß
für unsere Unabhängigkeit nicht nur der
Wehrstand, sondern auch der Nährstand
wichtig ist, wünschen wir dem Aufruf
weitere Verbreitung und Veherzigung.

Das Programm der eidg. technischen
Hochschule für das Sommersemester 1915
ist erschienen. Die Vorlesungen begin-
nen am 12. April und schließen am
31. Iuli. —

f Regierungsrat Karl Könitzer.

Das politische Departement untersagt
die Verteilung oder die Weiterverbrei-
tung eines Manifestes der österreichisch-
ungarischen Tschechen in der Schweiz
durch die Presse oder auf andere Weise.
Ebenso verbietet es den Verkauf der
vielgenannten deutschen Broschüre „Gott
strafe England". —

In der welschen Schweiz hatten sich

Gerüchte verbreitet, daß eine Masse Aus-
länder unser Schweizerbürgerrecht er-
worden hätten, um nicht in den Mili-
tärdienst der kriegführenden Staaten
einrücken zu müssen, oder um ihren un-
terbrochenen Aufenthalt in Frankreich
oder Deutschland wieder fortsetzen zu
können. Erkundigungen an kompetenter
Stelle haben ergeben, daß diese Ee-
rüchte über illegale Einbürgerungen frei
erfunden sind. —

Nach neueren Zeitungsmeldungen soll
der Dampferverkehr aus dem Bodensee
bis zum Kriegsschluß vollständig ein-
gestellt werden. —

Aus nächste Ostern dürfen unseren
Truppen im Felde Päcklein bis zu 5
Kilogramm gesandt werden, doch müs-
sen die Sendungen von zwei bis fünf
Kilogramm frankiert werden. —

Die Sammlung des schweizer. Roten
Kreuzes hat bis zum 29. März den
Betrag von Fr. 963 416.91 erreicht.
Die Ausgaben übersteigen etwa die
Hälfte dieses Betrages. Die Samm-
lung dauert fort. —

Xanion kem

f Regierungsrat Karl Könitzer.

Im Privatspital Kocher, wohin sich
der Verstorbene zur Operation begeben
hatte, verschied vergangenen Dienstag,
nachts 11 Uhr, Herr Regierungsrat
Karl Könitzer. Sein Tod hat im gan-
zen Bernerland einmütige Trauer aus-
gelöst, denn jedermann ist sich bewußt,
einen hervorragenden Staatsmann, un-
ermüdlichen Arbeiter am Gemeinwohl
des Landes und treuen Berater und
Menschen verloren zu haben. Sein Tod
kam um so überraschender, als ihm kein
langes Kranksein vorausging: vergan-
genen Freitag hat er noch einer Sitzung
des Regierungsrates beigewohnt: und
trifft uns um so schmerzlicher, als wir
sein überlegenes Wissen und seine großen
Erfahrungen auf dem Gebiete des
Staatshaushaltes in der kritischen Jetzt-
zeit noch lange nötig gebraucht hätten.

Karl Könitzer entstammte einer berni-
schen Meisterfamilie und wurde 1854 in
Worb geboren. Nach absolvierten Stu-
dien am Polytechnikum in Zürich und
praktischer Tätigkeit in der Westschweiz
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übernahm er mit feinem ©ruber bas
oäterlicbe Saugefdjäft in 2Borb, bas
roeit herum im ßanbe gefdjäfet unb be»

ïannt mar. ©och jung an Sabren Ieiftete
er feiner ÏBobngemeinbe Dienfte in öf»
fentlicben ©ngelegenbeiten, mar eifriger
burner unb Sdjüfee unb ein begeifterter
©tilitär. 1898 orbnete ihn ber 2Babl=
Ireis ©iglen in ben groben ©at ab
unb 1905 berief ibn ber ©at nacb bem
©üdtritt bes Herrn ©torgentljaler in
bie ©egierung. Hier leitete .ftönifeer meb»
rere Sabre binburdj bie ©aubirettion.
Unter feiner ßeitung rourbe ber ©us=
bau bes bernifdjen ©ebenbabnen»©efees
beroorragenb geförbert. Seine Haupt»
arbeit aber Ieiftete er bem groben ßötfcb»
berg»2Berl. ©tit ibm roirb ber ©ame
Stönifeer auf emige 3eiten oerbunben
fein. ©ad) ibm galt feine Sorge bem
©tünfter=©rend)en»DunneI. ©Is Herr
Runä aus ber bernifdjen ©egierung
fäfeieb, mubte Herr 5tönifeer bie ibm ans
Her3 geroadjfene ©aubirettion aufgeben
unb bie Sinan3birettion übernebmen.
Stud) bier mattete ibm eine Hnfumme
an ©rbeit unb oerlangte einen gan3en
©iann. Ohne fidj gegen unumgängliche
tüpfer 3u fträuben, mabrte er jeber3eit
bie Sntereffen bes Sistus. Das ©Sohl
bes ©an3en ging ibm über alles, ©eben
feinen ©egierungsgefcbäften nabm Herr
itönifeer beroorragenben ©nteil an ber
©erroaltung ber ©unbesbabnen; aud) im
©antrat ber bernifdjen Rantonalbant
unb ber Hppotbetartaffe mubte man feine
erfolgreiche Dätigteit unb feinen SBeit»
blid 3U fdjäfeen.

©n Herrn ©egierungsrat ftöntfeer er»
tannte man jeber3eit ben edjten ©olts»
mann; in feinen ©eben, mie in feinem
Dutt unb Hanbein. ©r tannte fein ßanb
unb feine Heute oom Sura bis 3U ben
©Ipen in feinen Heberlieferungen foroobl
mie in feinen ooltstümlidjen ©igenbeiten.
2Bo er fpracb, raubte er feine 3ubörer
burdj überlegene Sadjtenntnis, gemüht
mit oiel entern Humor unb fprubelnbem
©tutterroife 3U feffeln unb fie einer als
gut ertannten Sache roillfäbrig 311 ftim»
men. Unb er batte mit feinen ©eben
im ©at unb ©olt faft immer ©rfolg.

Der Äriegsrointer 1914/15 bat Herrn
Äönifeer arg 3ugefebt; bie ©rbeit, er
batte brei Direttionen 3U oerroalten, oer»
3ebrte feine Gräfte oor ber 3eit unb
entrib ibn oiel 3U früb feiner Familie,
feinen Sreunben unb Kollegen in ber ©e»
gierung unb feinem ©erneroolt, bas
beute trauernb an ber ©abre eines oor»
3üglidjen ©tenfdjen unb gan3en ©tannes
ftefet. —

Die taufmännifd)en ßebrlingsprüfun»
gen ber ©emter ©urgborf, Sraubrun»
nen, Ronotfingen, Signau unb ©San»

gen finben ©tontag unb Dienstag, ben
5. unb 6. ©pril, im ©pmnafium in
©urgborf ftatt. —

Sn ben ©Silbpart in Snterlaten ba=
ben biefer Sage bie erften Steinböde
aus bem St. ©aller ©Silbpatt ihren
©in3ug gehalten. —

Ilm ben ©emüfebau in ber ©emeinbe
©iel 3U förbern, gibt ber ©emeinberat
Familien ©fIan3boben 3um ©reife oon
Sr. 5. — per Sabr ab. ©an3 armen Sa»
milien roirb ber ©admins aus ber ©r»
mentaffe be3ablt. —

f ©itlaus ©Seher,
geroef. ©tefegermeifter in ©tüncbenbudjfee.

©m 8. ©tär3 oerfcbieb in ©tünchen»
budjfee ber roeit über bie ©ren3en fei»

f ©itlaus ©Seher.

nes ©Sirtungstreifes hinaus betannte
©tefegermeifter ©itlaus ©3eber. ©ebo»
ren im Sabre 1834 in Sdjleumen bei
Hinbelbant, erreidjte berfelbe ein ©Iter
oon 80 V2 Sabren. ©acbbem er in ©I»
d)enflüb ben ©tefegerberuf erlernte, unb
nach echtem ©tefegerburfcfeenbraud) bann
noch oerfcfeiebene Sabre in ber ©Seit
herum ben ©eruf grünblid) lernte, liefe
er fid) in ©tüncbenbudjfee nieber, roo
er bis 3U feinem Dobe ein gutes ©tefe»
gergefcbäft mit etroas ßanbroirtfcbaft be»

trieb, mobei ihn feine Familie, roeldje
aus elf Rinbern beftanb, unterftüfete. —
©Seber mar ein origineller ©tarnt unb
feine ©erufsgenoffen 3U Stabt unb ßanb
mufeten feine ©efelligfeit unb feinen ©at
3U fdjäfeen.

Das tür3lid) in ©iel oerftorbene Sri-
©t. ßouife Sannp ©tofer bat folgenbe
Summen 311 roobltätigen ©ermäd)tniffen
beftimmt: Der Slinbertrippe ber Stabt
©iel Sr. 2000, bem ©rantentomitee in
©iel Sr. 2000, bem ßrantenafpl in ©Rett
Sr. 5000, ber itinberbeilftätte „©Raifon
©landje" in ßeubringen Sr. 5000, bem
©reifenafpl „©tonrepos" in ©euenftabt
Sr. 5000; ferner 3toei Drittel bes rei»
nen ©ermögens 3ugunften bes Giranten»
afpls in ©Rett, Sr. 10 782.68; ber 3in=
berfeeilftätte „©Raifon ©landje" in Heu»
bringen Sr. 10 782.68; bem ©reifenafpl
„SRonrepos" in ©euenftabt Sr. 10 782.
68 ©p. —

Sn ber Strafanftalt ©Siferoil ftarb
lefeten Sonntag ©benb, 71 jährig, ber
frühere bernifdje ©otar ©uftao ffierfter
aus ©ern. — «

Der Dob oon ©ater unb Sohn ßu=
ftenberger, bie betanntlidj einer ©pan»
talioergiftung erlagen, gibt aud) in Dra»
melan 3U reben. ©Ran nimmt an, bafe
fie bas Opfer eines ©erbrecbens ge=
roorben, ba bie beiben in befter Har»
monie unb in anftänbigen ©erbältniffen
lebten. —

Um ©ier unb anbete begehrte £e=
bensmittel anbersroo teurer oerlaufen 3U

tonnen, unternahmen in Siel bie
„©rämpler" feit einigen ©3od)en regel»
rechten Sturm auf bie 3U ©Rartt fom»
menben ©auern, fo bafe Die fpäter ein»
treffenben Hausfrauen ©Rübe hatten,
ihre Sebürfniffe 3U beden. Die ©olt3ei
mufete einfdjreiten unb ein ©erbot bes
©ertaufes erlaffen. —

©eim Sran3ofenfriebbof in ber ©ofe»
roeibe bei Dbun fanb lefetbin bie ©er»
fteigerung oon brei Stiften ©bebbitte»
©atronen ftatt. ©emife ein rtidjt all»
tägliches ©erfteigerungsobjeft. —

Sn Hasle bei ©urgborf ftarb im ©l»
ter oon 68 Sohren ber Seniorcbef ber
grofeen ©Sebereifirma ©eifer & ©ie.,
Srife ©eifer, ein in meiten Streifen be»

tannter Snbuftrieller.
Die ©atentprüfungen für Setunbar»

lehret haben oon 35 Stanbibaten 34
mit ©rfolg beftanben, —

©ach bèn ©lättermelbungen bat ©iel
bie roenig erfreuliche ©usficbt, bie Her»
berge allerlei lidjtfdjeuer Snbioibuen 3a
merben, bie nad)ts mit ihren Sreunbin»
nen ruhige ©ürger beläftigen. 2111er»

Iei Heberfälle mit leichteren unb fd)toe»
reren Solgen, Seraubungen ufro. machen
bie Strafeen 3ur ©a<ht3eit unficher. Die
©oIi3ei mirb hier eine fd)roere ©rbeit
311 beroältigen haben. —

Wus Saun mirb gemelbet, bafe oon
ben ©aftlofen eine grofee ßaroine nieber»
ging, bie im ©bläntfdjental bie ©enfion
Sofcbung fortrife, jebocfe leine ©erfonen
oerlefete. —

fietjte ©Socbe entgleifte 3roifd)en Oen»
fingen unb ©ieberbipp ber ©rbeitet3ug
ber £angentbal»3urababn. ©in ©rbeiter
rourbe oerlefet. —

©ebufs ©ermebrung ihrer ©Rittel
nimmt bie Hppotbetartaffe bes Stantons
Sern ein ©nleiben auf im Setrage oon
Sr. 20 000 000 3UT0 3insfufee oon 4Vi
©ro3ent per Saht. —

Hm bie Stanalifation bes Oftquartiers
in ©iel burd)3ufübren, beroilligte ber ©e»
meinberat einen Strebit oon Sr. 348 000.
Der ©emeinberat oon Dbun fpenbet ber
Sammlung für bie notleibenben Sdjroei»
3er int ©uslanbe Sr. 1000. —

Das betannte Hotel „Sungfrau" in
Spie3 rourbe auf mehrere Sabre oon
Sräulein ©nlerfmitb aus ©rrtfterbam ge»
pachtet. —

Seit einigen Sagen roirb ber ©ttuar
bes ©idjteramtes Sraubrunnen oermifet,
©us ©pon fanbte er nod) feiner Sa*
milie Hbr, ©elbbeutel, ©ing unb Schlüf*
fei. Seither fehlt oon bem 50 jährigen
©tann jebe Spur.

Sn ©oncourt brannte lefeten Dienstag
bie Dabatfabrit ©urrus auf ben ©runD
nieber. — Sn Dbun rourbe bie ©ot»
ftallung ber ©egie auf ber ©Ilmenb ein
©aub ber Slammen. Die ©ferbe tonn»
ten gerettet roerben. —

Stadt Bern

t ©ottfrieb ©3pfe,
geroefener Snbrbatter unb Spebiteur

in ©ern.

©tit bem ©erftorbenen ift nicht nur
ein geroiffenbafter unb tüchtiger ©r"
fdjäftsmann oon uns gef^ieben, fonbern
roas fetten bamit oereinigt ift, 3ugte>®

154 OIL kttkblttk

übernahm er mit seinem Bruder das
väterliche Baugeschäft in Word, das
weit herum im Lande geschätzt und be-
kannt war. Noch jung an Jahren leistete
er seiner Wohngemeinde Dienste in öf-
fentlichen Angelegenheiten, war eifriger
Turner und Schütze und ein begeisterter
Militär. 1898 ordnete ihn der Wahl-
kreis Biglen in den großen Rat ab
und 1905 berief ihn der Rat nach dem
Rücktritt des Herrn Morgenthaler in
die Regierung. Hier leitete Könitzer meh-
rere Jahre hindurch die Baudirektion.
Unter seiner Leitung wurde der Aus-
bau des beimischen Nebenbahnen-Netzes
hervorragend gefördert. Seine Haupt-
arbeit aber leistete er dem großen Lötsch-
berg-Werk. Mit ihm wird der Name
Könitzer auf ewige Zeiten verbunden
sein. Nach ihm galt seine Sorge dem
Münster-Grenchen-Tunnel. Als Herr
Kunz aus der bernischen Regierung
schied, mußte Herr Könitzer die ihm ans
Herz gewachsene Baudirektion aufgeben
und die Finanzdirektion übernehmen.
Auch hier wartete ihm eine Unsumme
an Arbeit und verlangte einen ganzen
Mann. Ohne sich gegen unumgängliche
Opfer zu sträuben, wahrte er jederzeit
die Interessen des Fiskus. Das Wohl
des Ganzen ging ihm über alles. Neben
seinen Regierungsgeschäften nahm Herr
Könitzer hervorragenden Anteil an der
Verwaltung der Bundesbahnen! auch im
Bankrat der bernischen Kantonalbant
und der Hypothekarkasse wußte man seine
erfolgreiche Tätigkeit und seinen Weit-
blick zu schätzen.

An Herrn Regierungsrat Könitzer er-
kannte man jederzeit den echten Volks-
mann; in seinen Reden, wie in seinem
Tun und Handeln. Er kannte sein Land
und seine Leute vom Jura bis zu den
Alpen in seinen Ueberlieferungen sowohl
wie in seinen volkstümlichen Eigenheiten.
Wo er sprach, wußte er seine Zuhörer
durch überlegene Sachkenntnis, gewürzt
mit viel echtem Humor und sprudelndem
Mutterwitz zu fesseln und sie einer als
gut erkannten Sache willfährig zu stim-
men. Und er hatte mit seinen Reden
im Rat und Volk fast immer Erfolg.

Der Kriegswinter 1914/15 hat Herrn
Könitzer arg zugesetzt: die Arbeit, er
hatte drei Direktionen zu verwalten, ver-
zehrte seine Kräfte vor der Zeit und
entriß ihn viel zu früh seiner Familie,
seinen Freunden und Kollegen in der Re-
gierung und seinem Bernervolk, das
heute trauernd an der Bahre eines vor-
züglichen Menschen und ganzen Mannes
steht. —

Die kaufmännischen Lehrlingsprüfun-
gen der Aemter Burgdorf. Fraubrun-
neu, Konolfingen, Signau und Wan-
gen finden Montag und Dienstag, den
5. und 6. April, im Gymnasium in
Burgdorf statt. —

In den Wildpark in Jnterlaken ha-
ben dieser Tage die ersten Steinböcke
aus dem St. Ealler Wildpark ihren
Einzug gehalten. —

Um den Gemüsebau in der Gemeinde
Viel zu fördern, gibt der Gemeinderat
Familien Pflanzboden zum Preise von
Fr. 5. — per Jahr ab. Ganz armen Fa-
mitten wird der Pachtzins aus der Ar-
menkasse bezahlt. —

1 Niklaus Weber,
gewes. Metzgermeister in Münchenbuchsee.

Am 3. März verschied in München-
buchsee der weit über die Grenzen sei-

f Niklaus Weber.

nes Wirkungskreises hinaus bekannte
Metzgermeister Niklaus Weber. Eebo-
ren im Jahre 1334 in Schleumen bei
Hindelbank, erreichte derselbe ein Alter
von 80 Vs Jahren. Nachdem er in Al-
chenflüh den Metzgerberuf erlernte, und
nach echtem Metzgerburschenbrauch dann
noch verschiedene Jahre in der Welt
herum den Beruf gründlich lernte, ließ
er sich in Münchenbuchsee nieder, wo
er bis zu seinem Tode ein gutes Metz-
gergeschäft mit etwas Landwirtschaft be-
trieb, wobei ihn seine Familie, welche
aus elf Kindern bestand, unterstützte. —
Weber war ein origineller Mann und
seine Berufsgenossen zu Stadt und Land
wußten seine Geselligkeit und seinen Rat
zu schätzen.

Das kürzlich in Viel verstorbene Frl.
M. Louise Fanny Moser hat folgende
Summen zu wohltätigen Vermächtnissen
bestimmt: Der Kinderkrippe der Stadt
Viel Fr. 2900, dem Krankenkomitee in
Viel Fr. 2090, dem Krankenasyl in Mett
Fr. 5000, der Kinderheilstätte „Maison
Blanche" in Leubringen Fr. 5000, dem
Greisenasyl „Monrepos" in Neuenstadt
Fr. 5000; ferner zwei Drittel des rei-
neu Vermögens zugunsten des Kranken-
asyls in Mett, Fr. 10 732.63; der Kin-
derheilstätte „Maison Blanche" in Leu-
bringen Fr. 10 732.63; dem Greisenasyl
„Monrepos" in Neuenstadt Fr. 10 782.
63 Rp. —

In der Strafanstalt Witzwil starb
letzten Sonntag Abend. 71 jährig, der
frühere bernische Notar Gustav Gerster
aus Bern. — 5

Der Tod von Vater und Sohn Lu-
stenberger, die bekanntlich einer Cyan-
kalivergiftung erlagen, gibt auch in Tra-
melan zu reden. Man nimmt an. daß
sie das Opfer eines Verbrechens ge-
worden, da die beiden in bester Har-
monie und in anständigen Verhältnissen
lebten. —

Um Eier und andere begehrte Le-
bensmittel anderswo teurer verkaufen zu

können, unternahmen in Biel die
„Grämpier" seit einigen Wochen rsgel-
rechten Sturm auf die zu Markt kom-
menden Bauern, so daß die später ein-
treffenden Hausfrauen Mühe hatten,
ihre Bedürfnisse zu decken. Die Polizei
mußte einschreiten und ein Verbot des
Verkaufes erlassen. —

Beim Franzosenfriedhof in der Roß-
weide bei Thun fand letzthin die Ver-
steigerung von drei Kisten Chedditte-
Patronen statt. Gewiß ein nicht all-
tägliches Versteigerungsobjekt. —

In Hasle bei Burgdorf starb im Al-
ter von 63 Jahren der Seniorchef der
großen Webereifirma Geiser Lc Cie.,
Fritz Geiser, ein in weiten Kreisen be-
kannter Industrieller.

Die Patentprüfungen für Sekundär-
lehrer haben von 35 Kandidaten 34
mit Erfolg bestanden. —

Nach den Blättermeldungen hat Biel
die wenig erfreuliche Aussicht, die Her-
berge allerlei lichtscheuer Individuen zu
werden, die nachts mit ihren Freundin-
nen ruhige Bürger belästigen. Aller-
lei Ueberfälls mit leichteren und schwe-
reren Folgen, Beraubungen usw. machen
die Straßen zur Nachtzeit unsicher. Die
Polizei wird hier eine schwere Arbeit
zu bewältigen haben. —

Aus Jaun wird gemeldet, daß von
den Gastlosen eine große Lawine nieder-
ging, die im Abläntschental die Pension
Böschung fortriß, jedoch keine Personen
verletzte. —

Letzte Woche entgleiste zwischen Oen-
singen und Niederbipp der Arbeiterzug
der Langenthal-Jurabahn. Ein Arbeiter
wurde verletzt. —

Behufs Vermehrung ihrer Mittel
nimmt die Hypothekarkasse des Kantons
Bern ein Anleihen auf im Betrage von
Fr. 20 000 000 zum Zinsfuße von 4»/t
Prozent per Jahr. —

Um die Kanalisation des Ostquartiers
in Biel durchzuführen, bewilligte der Ge-
meinderat einen Kredit von Fr. 348 000.
Der Eemeinderat von Thun spendet der
Sammlung für die notleidenden Schwei-
zer im Auslande Fr. 1000. —

Das bekannte Hotel „Jungfrau" in
Spiez wurde auf mehrere Jahre von
Fräulein Ankersmith aus Amsterdam ge-
pachtet. —

Seit einigen Tagen wird der Aktuar
des Richteramtes Fraubrunnen vermißt.
Aus Nyon sandte er noch seiner Fa-
mitte Uhr, Geldbeutel, Ring und Schlüs-
sel. Seither fehlt von dem 50 jährigen
Mann jede Spur.

In Boncourt brannte letzten Dienstag
die Tabakfabrik Burrus auf den Grund
nieder. — In Thun wurde die Not-
stallung der Regie auf der Allmend ein
Raub der Flammen. Die Pferde konn-
ten gerettet werden. —

5îaâî kern

f Gottfried Wyß,
gewesener Fuhrhalter und Spediteur

in Bern.

Mit dem Verstorbenen ist nicht nur
ein gewissenhafter und tüchtiger Ge-
schäftsmann von uns geschieden, sondern
was selten damit vereinigt ist, zugleich
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Stenfdj oon .tiefem ©emüt, oon fetbft»
Mem, uneigennübigem ©Uralter. Durch
lernen Tob haben nidjt nur bie Seinen
J'nen b erb en, unerfeblidjen SBerluft erlit»
Mb fonbern aud) feine Untergebenen,
Urbeiter, gubrleute unb Sanblanger ha»

f ©ottfrieb 2Bt)fç.

einen oätertidjen greunb, Serater
SBobltäter oertoren. ©in beimelig

wnes unb barmonifches Serhältnis üer=
Mtb ibn mit feinen Angeftellten, wie
'Uten ein folies 3U finben ift; unb er
•Mete bofiir ibr Sertrauen, ibre ßiebe,
cjjMt (5kib unb ibre Treue, ©r fagte
Mieöer ift feines Böhnes roert; lang»
vfUige, gemeinfame Arbeit tettet anein»

VW unb förbert ein ©efd)äft, unb beibe
fT?tIe fuhren nicht |d)[ed)t babei. — ©ott»
t 'pb 2ßpj3 mürbe 1867 in ber Sedieren

Kehrfab geboren, befudjte erft bie

fnr •
fäute bes ©eburtsortes unb ab»

'oiöierte bann bie höheren Klaffen als
2*terner Stüter in ber Säd)telen. Stit
t„, Sohren griinbete er eine ffruhrhal»
MM betrieb fie fpäter unter ber 3d»

©ebriiber SBqfe mit feinem Sruber
[rfi-c^men unb übernahm 1904 bas ©e»

Int eigene Sedjnung. Durch raft»
Br Ï Steife unb unermüblidje Ausbauer
JMte er es auf eine bebeutenbe £öl)e
Bf® hatte bie f^reube, es oon 3ahr 3u
JJbt immer weiter ausbehnen 311 tön»
3- — 3nt 3ahre 1894 hatte fich Sr.
cbß oerheiratet. Aus feiner ©he ent»

J|«n oier Kinber, bie nun 3ufammen
; u ber Stutter unb unge3ählten Sreun»

am ©rabe bes Serftorbenen trau»

en« M teijtjährige Seingewinn ber „Sali»
teirf, ~. n beträgt 3r. 56 000. —. ©r
ein« IS? Abfdjreibungen oertoenbet. Das
Bl„fr,®tiIIion betragenbe Aftientapital

'bt pro 1914 ohne Seqinfung. —
^unifdje Sftegerinnenfchule im

'n h
^bb hatte oergangenen Samstag

Spa Tonern ©nge ihre Sdjlufcprüfung.
iah?\ lange Tödfter hatten bas Sdjuï»
men Anftalt beftanben. Daoon ta»
fei b'u fofort in Spitäler nad) Sa»
W fich im Krantenpflegebienft roei»
QiiAprfMbilben. Tille in ber Ttnftalt her»
fem«? ^ten Pflegerinnen bleiben auch

u tn ihrem Schub, unb fie forgt

für fie, baff fie in Spital» ober Sri=
oatpflege ^Betätigung finben. —

Bebte 2Bod»e ftür3te auf bem Sahn»
hofplah ein Setofabrer oon feinem Sab
unb muhte mit gebrodjenem Schöbet ins
3nfelfpital oerbracht roerben. —

Das Ködert ber Stufit bes 9îegi=
ments 15 im Kafino in Sern 3ugunften
ber notleibenben Schwerer in ben trieg»
führenben Staaten hat 3d- 1041.80 er»
geben. —

3n ber Kunftgefellfhaft hielt oergan»
gene 2Bod)e ber oielgereifte TIr3t Dr.
9?ohr einen fehr anregenben Sortrag
über Spanien, insbefonbere über bie»
Stäbte Surgos unb Segooia. —

Das Ködert bes Sataillons 28 oer»
mochte bie fran3öfifd)e Kirdje bis auf
ben lebten Slab 311 füllen unb wirb
fidferlich einen hübfehen Setrag 3ugun=
ften ber Unterftübungstaffe bes Satail»
Ions abwerfen. —

Serr Sermann Stegemann ift oon
ber ßeitung bes Iiterarifdfen Teils bes
„Sunb", bie er oor brei 3ahren über»
nommen, Stitte Stär3 3urüdgetreten. —

©in fötaler ftür3te am Siefenweg ootn
Saugerüft brei Steter in bie Tiefe unb
brad) mehrere Sippen, ©r würbe in
bemufetlofem Kuftanbe ber 3nfel über»
geben. —

Arbeitsbefchaffung für bie entlaffenen
SSehrmänner. Stit ber ©ntlaffung ber
3. Dioifion wirb eine .An3abl unferer
Sßehrmänner in ihren früheren Arbeits»
ftellen teine Sefd)äftigung mehr finben.
Damit biefen burch ben Dienft fürs Sa»
terlanb arbeitslos geworbenen Siitbür»
gern 3U Ttrbeit unb Serbienft oerholfen
werben tann, werben bie Auftraggeber
bringenb um Anmelbung oon Arbeits»
aufträgen jeglicher Art gebeten.

Stäbt. Arbeitsamt.
Sor 2Ve 3ahren hatte ein Sanblanger

einem Scblaftameraben bas Spartaffen»
bud) im Setrage oon 3d- 60 geftoh»
len unb erft biefer Tage ift es ber So»
Ü3ei gelungen, ben Dieb, ber fid) gan3
ficher fühlte unb bei Sauern im Serner
3ura arbeitete, 3U erwifchen. —

3m Serlaufe ber legten Ta'ge finb
in Sern folgenbe falfdje ©elbftüde aus
unbetannter Sanb eingenommen wor»
ben: ©in fcbwei3eriftbes 50 Sappenftüd
mit bem Silbnis ber Seloetia unb ber
3ahr3at)l 1907, welches an bem biegfa»
men Stetall unb bem oerfchwontmenen
©epräge leicht als falfd) ertertnbar ift;
ein fran3öfifd)es ©infrantenftüd mit bem
Silbnis ber Säerin unb ber 3ahr3aI)l
1901; bas 3alfifitat fällt auf am mat»
ten Mang unb feifigen Anfühlen; 3wei
fd)wei3erifche 3meifrantenftüde, Seloetia,
mit ber 3ahr3ahl 1901 unb oerfdfwom»
menem ©epräge. Die beiben lebtent
Stüde finb aus Kinn gegoffen.

Die Drahtfeilbahn Star3ili Stabt
Sern fdjliefft bas ©efchäftsjahr 1914 mit
einem Attiofalbo oon 3r- 927.90 ab.
©ine Dioibenbe wirb nicht ausgerichtet.

Setriebsergebnis ber ftäbt. Stra»
henbahnen im 3ebruar 1915: 3ahl ber
beförberten Spionen: 1084 230 (1914:
1227 821); ©innahmen 3t- 100 077
(1914: 3r. 111033); Ausgaben 3ran=
ten 103 014 (1914: 3fr. 96 296).

f Subolf Sränbli,
gewefener 51unftmaler unb Anti»

quar in Sern.
Unfere Stabt Sern ift wieber um ein

Original ärmer geworben, nachbem 9tu=

f Subolf Sränbli.

bolf Sränbli, Antiquar an ber Stehger»
gaffe am 23. Februar b. 3. feinem îan»
gen, fdjweren unb 3uleht fd)mer3lid)en
Beiben erlegen ift. An bie Oeffentlidfteit
ift ber fd)Iid)te Stitbürger freilich ni^t
getreten. 2Ber aber ab unb 3U feine
Schritte nach ben intereffanten, Schähe
oon Altertümern unb £eimlid)teiten her»
genben Staga3inen 3U unterft an ber
Stehgergaffe gelentt hat, ber tann fid)
biefe heimeligen Säume 00II alter Stö»
bei, Stiche unb üoftbarteiten gar nicht
benten, ohne bie breite, behäbige Satri»
ar^engeftalt Sränblis, mit ber alten
Stühe auf bem Saupt, bem weihen, wat»
lenben Sart unb bem freunblidfen Bä»
ibeltt in ben guten Augen. Der ßieb»
baber oon Altertümern muhte fein SSif»
fen 3U fchähen, war er boch fidjer, oon
Sränbli gut bebient unb nidjt überfor»
bert 3u werben. Urfprünglid) follte er,
ber eine fchöne 3ugenb gehabt unb feinen
Sater früh oerloren hatte, Theologe
werben, ©s 30g ihn aber 3ur üunft.
Sinfel unb Salette fagten ihm mehr su,
als bie SBiffenfdjaft. Unb auf bem 2Be»

ge über bie üunft tarn er 3U ben Alter»
tümern, mit benen er 3U hanbeln an»
fing. Doch hörte er nie auf, in feinen
freien Stunben an ber Staffelei 3U ar»
beiten. Der Kriegsausbruch, ber ihm
feelifd) fchwer 3ufehte, gab ihm ben
SBunfd) ein, nach ber Stanier holtänbi»
fcher Staler ein Sd)tad)tenbilb 3U ma»
ten, bas aber nicht über ben ©ntwurf
hinaus getommen ift. ©in Stärterer
nahm ihm Sinfel unb Salette aus ber
£>anb. 3n feinem Serufe war er fehr
gewanbt unb pflichtgetreu. Sein ©e»
fd)äftsprin3ip war fo, nichts 3U taufen,
bas er nid)t bar besohlen tonnte. Daneben
führte er ein 3urüdge3ogenes Beben, ©r
hinterläht eine SBitme, bie ihn auf fei»

nem Beibenslager mit groher ©ebulb
unb Treue gepflegt hat. Suhe fanft in
©ottes £anb!
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èln Mensch von.tiefem Gemüt, von selbst-
losem, uneigennützigem Charakter. Durch
leinen Tod haben nicht nur die Seinen
einen herben, unersetzlichen Verlust erlit-
M sondern auch seine Untergebenen,
Arbeiter, Fuhrleute und Handlanger ha-

1- Gottfried Wich.

einen väterlichen Freund, Berater
M Wohltäter verloren. Ein heimelig
Mnes und harmonisches Verhältnis ver-
Mb ihn mit seinen Angestellten, wie
^uen ein solches zu finden ist: und er
-Mete dafür ihr Vertrauen, ihre Liebe,
Mn Fleiß und ihre Treue. Er sagte

jeder ist seines Lohnes wert,- lang-
porige, gemeinsame Arbeit kettet anein-
Mer und fördert ein Geschäft, und beide
A>le fuhren nicht schlecht dabei. — Gott-
lned Wyß wurde 1867 in der Netzleren

Kehrsatz geboren, besuchte erst die
sfä .sschule des Geburtsortes und ab-
wlvierte dann die höheren Klassen als
ferner Schüler in der Bächtelen. Mit
t.. .wahren gründete er eine Fuhrhal-

betrieb sie später unter der Fir-
M Gebrüder Wyß mit seinem Bruder
iMmrnen und übernahm 1904 das Ge-

In! auf eigene Rechnung. Durch rast-
br ^ ^^iß und unermüdliche Ausdauer
^?chte er es auf eine bedeutende Höhe

hatte die Freude, es von Jahr zu
immer weiter ausdehnen zu kön-

Im Jahre 1394 hatte sich Hr.
ANtz verheiratet. Aus seiner Ehe ent-
4,^»en vier Kinder, die nun zusammen

a der Mutter und ungezählten Freun-
am Grabe des Verstorbenen trau-

à letztjährige Reingewinn der „Hall-
lvìrî x.Vern beträgt Fr. 56 000. —. Er
einl M Abschreibungen verwendet. Das
ds.?. Million betragende Aktienkapital

'bt pro 1914 ohne Verzinsung. —
tz^îe bernische Pflegerinnenschule im
>n d ^ lfatte vergangenen Samstag
C-M Innern Enge ihre Schlutzprüfung.
iad/^illuge Töchter hatten das Schul-

»r der Anstalt bestanden. Davon ka-
sel

a Mer in Spitäler nach Ba-
ter's.,,1" sich im Krankenpflegedienst wei-
ci„aMul>ilden. Alle in der Anstalt her-
ler^^îldeten Pflegerinnen bleiben auch

w ihrem Schutz, und sie sorgt

für sie, datz sie in Spital- oder Pri-
vatpflege Betätigung finden. —

Letzte Woche stürzte auf dem Bahn-
hofplatz ein Velofahrer von seinem Rad
und mutzte mit gebrochenem Schädel ins
Jnselspital verbracht werden. —

Das Konzert der Musik des Regi-
ments 15 im Kasino in Bern zugunsten
der notleidenden Schweizer in den krieg-
führenden Staaten hat Fr. 1041.30 er-
geben. —

In der Kunstgesellschaft hielt vergan-
gene Woche der vielgereiste Arzt Dr.
Rohr einen sehr anregenden Vortrag
über Spanien, insbesondere über die-
Städte Burgos und Segovia. —

Das Konzert des Bataillons 23 ver-
mochte die französische Kirche bis auf
den letzten Platz zu füllen und wird
sicherlich einen hübschen Betrag zugun-
sten der Unterstützungskasse des Batail-
Ions abwerfen. —

Herr Hermann Stegemann ist von
der Leitung des literarischen Teils des
„Bund", die er vor drei Jahren über-
nommen, Mitte März zurückgetreten. —

Ein Maler stürzte am Niesenweg vom
Baugerüst drei Meter in die Tiefe und
brach mehrere Rippen. Er wurde in
bewußtlosem Zustande der Insel über-
geben. —

Arbeitsbeschaffung für die entlassenen
Wehrmänner. Mit der Entlassung der
3. Division wird eine Anzahl unserer
Wehrmänner in ihren früheren Arbeits-
stellen keine Beschäftigung mehr finden.
Damit diesen durch den Dienst fürs Va-
terland arbeitslos gewordenen Mitbür-
gern zu Arbeit und Verdienst verholfen
werden kann, werden die Auftraggeber
dringend um Anmeldung von Arbeits-
auftrügen jeglicher Art gebeten.

Städt. Arbeitsamt.
Vor 2Ve Jahren hatte ein Handlanger

einem Schlafkameraden das Sparkassen-
buch im Betrage von Fr. 60 gestoh-
len und erst dieser Tage ist es der Po-
lizei gelungen, den Dieb, der sich ganz
sicher fühlte und bei Bauern im Berner
Jura arbeitete, zu erwischen. —

Im Verlaufe der letzten Tage sind
in Bern folgende falsche Geldstücke aus
unbekannter Hand eingenommen wor-
den: Ein schweizerisches 50 Rappenstück
mit dem Bildnis der Helvetia und der
Jahrzahl 1907, welches an dem biegsa-
men Metall und dem verschwommenen
Gepräge leicht als falsch erkennbar ist:
ein französisches Einfrankenstück mit dem
Bildnis der Säerin und der Jahrzahl
1901: das Falsifikat fällt auf am mat-
ten Klang und seifigen Anfühlen: zwei
schweizerische Zweifrankenstücke, Helvetia,
mit der Jahrzahl 1901 und verschworn-
menem Gepräge. Die beiden letztern
Stücke sind aus Zinn gegossen.

Die Drahtseilbahn Marzili - Stadt
Bern schließt das Geschäftsjahr 1914 mit
einem Aktivsaldo von Fr. 927.90 ab.
Eine Dividende wird nicht ausgerichtet.

Betriebsergebnis der städt. Stra-
tzenbahnen im Februar 1915: Zahl der
beförderten Personen: 1034 230 (1914:
1227 821): Einnahmen Fr. 100 077
(1914: Fr. 111033): Ausgaben Fran-
ken 103 014 (1914: Fr. 96 296).

f Rudolf Brändli,
gewesener Kunstmaler und Anti-

quar in Bern.
Unsere Stadt Bern ist wieder um ein

Original ärmer geworden, nachdem Ru-

1 Rudolf Brändli.

dolf Brändli, Antiquar an der Metzger-
gasfe am 23. Februar d. I. seinem lan-
gen, schweren und zuletzt schmerzlichen
Leiden erlegen ist. An die Öffentlichkeit
ist der schlichte Mitbürger freilich nicht
getreten. Wer aber ab und zu seine
Schritte nach den interessanten. Schätze
von Altertümern und Heimlichkeiten ber-
genden Magazinen zu Unterst an der
Metzgergasse gelenkt hat, der kann sich
diese heimeligen Räume voll alter Mö-
bel, Stiche und Kostbarkeiten gar nicht
denken, ohne die breite, behäbige Patri-
archengestalt Brändiis, mit der alten
Mütze auf dem Haupt, dem weißen, wal-
lenden Bart und dem freundlichen Lä-
cheln in den guten Augen. Der Lieb-
Haber von Altertümern wußte sein Wis-
sen zu schätzen, war er doch sicher, von
Brändli gut bedient und nicht überfor-
dert zu werden. Ursprünglich sollte er,
der eine schöne Jugend gehabt und seinen
Vater früh verloren hatte. Theologe
werden. Es zog ihn aber zur Kunst.
Pinsel und Palette sagten ihm mehr zu,
als die Wissenschaft. Und auf dem We-
ge über die Kunst kam er zu den Alter-
tümern, mit denen er zu handeln an-
fing. Doch hörte er nie auf. in seinen
freien Stunden an der Staffelei zu ar-
besten. Der Kriegsausbruch, der ihm
seelisch schwer zusetzte, gab ihm den
Wunsch ein, nach der Manier holländi-
scher Maler ein Schlachtenbild zu mo-
len, das aber nicht über den Entwurf
hinaus gekommen ist. Ein Stärkerer
nahm ihm Pinsel und Palette aus der
Hand. In seinem Berufe war er sehr
gewandt und pflichtgetreu. Sein Ge-
schäftsprinzip war so. nichts zu kaufen,
das er nicht bar bezahlen konnte. Daneben
führte er ein zurückgezogenes Leben. Er
hinterläßt eine Witwe, die ihn auf sei-

nem Leidenslager mit großer Geduld
und Treue gepflegt hat. Ruhe sanft in
Gottes Hand!
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per Jtriecj.
©rîemufl. ©s ift möglich, bah bie

©efd)id)tsfd)reiber biefes Krieges mit
bem 22. 9Här3, bem Sage bes Salles
ber gaÜ3if(J)ert Seftung ©r3emt)fl, eine
neue ©hafe bes Hiefenfampfes batieren
roerben. Ob es bie fein tttirb, bie bie
©ntfd)eibung braute?

liebet fedjs SRortale bat bie Seftung
©r3emt)fl bie Puffert befd)äftigt unb
ibr ©orbtingen gegen Ungarn aufge»
halten, Had) ber Schlacht bei Hemberg
führten betanntlid) bie Öefterreicber ib=
ren groben „ftrategifcben" Hüd3ug gegen
bie Karpathen bin aus. ©r3empfl rour»
be 3um erftenmale 3erniert. Oas mar um
©litte September, Hm 7. Oftober oer»
fudften bie Hüffen bie Seftung mit ftür»
menber Hanb 3U nehmen, beoot bie
Öefterreicber, bie fd)on roieber im ©or=
rüden roaren, bie Seftung entfebt hät»
ten. Oer Hnfturm rourbe unter unge»
beuren ©erluften für bie Hüffen 3urüd>
gef(blagen. ©s mar eine ber geroaltig»
ften fieiftungen ber Rriegsgefd)id)te, mas
hier Singreifer unb ©erteibiger ooll»
brachten. 70 000 ©errounbete unb Sote
foftete biefer Rampf bie Hüffen allein,
©alb rourbe bie Seftung oon ber öfter»
reid)ifcf)=ungarifd)en Selbarmee befreit.

Stun hätten bie Öefterreicber ©elegen»
beit gehabt, bie Seftung neu 3U oerpro»
oiantieren. Oie gan3e Sßelt meinte, bas
fei auch gefdbeben, als na<b bem 3toei=
ten Hücl3uge ber ©erbünbeten feit ©litte
Oftober bie Seftung ab'ermals in bie
Rampflinie rüdte unb oom 7. Hooem»
ber an nun 3um 3roeitenmale eingefcblof»
fen roar, ©ine umfid)tige Heeresleitung
rennet mit allen ©oentualitäten; es

liegt hier offenfunbig ein fehler ber
öfterreid)ifcben Rriegsoerroaltung por,
ähnlich tote bei ben ruffifdjen Hieberlagen
bei ben ©lafuren ein Sehler ber ruffi»
fdjen Oruppenführung 3U ©runbe lie»

gen muff. 2Bie fchmer3li(h muff es für
ben Rommanbanten ber Seftung,
ben ©eneral o. ftusmanef, ge=

roefen fein, fonftatieren 3U müffen, bah
alle Seftungsroefte, bie 1000 Ranonen
unb bie Sapferteit feiner Sruppen bie
Seftung nicht nor bem traurigen
Gcfjidfale ber Uebergabe beroahren
roürben. Oie Hüffen muhten burd)
Spione non ber innern Hage ber Se=

ftung unb ihrer mangelnben ©erpro»
niantierung gut unterrichtet geroefen
fein. Sie hatte ihre Saïtil qöllig
auf bie Hushungerung eingerichtet.
Sie umgaben bie Seftung nach unb
nach mit einem Hing oon eigenen
Selbbefeftigungen, ber bie Husfälle
ber ©efabung auf3uhalten imftanbe
roar. Oaburd) roar es ihnen möglich,
mit nerhältnismähig roenigen Srup»
pen bie 3ernierung ber Seftung burd)»
3uführen. 3e oollfommener biefer 3et»

nierungsgürtel rourbe, umfomehr fanf
ber SBert ber Seftung für bie öfter»
rei(h»ungarifchen Sruppen, ba fie th=

ren 3©ed, möglichft otele Seinbe auf
fid) 3U 3tehen, nicht mehr erfüllte,
immerhin hätte biefe „uneinnehmba»
re" Seftung im Hilden ber feinbli»
eben Sront noch eine roidftige Holle
fpielen fönnen, eben roenn fie
nerprooiantiert geroefen roäre. Oie

lehte Rampfestat ber tapferen Sefabung
roar benn auch ein ©erfud), bie feinb»
liehe Hinie 3U burdjbredjen unb mit ber
eigenen Htmee Sühlung 3U befommen.
Oer ©erfud) mihlang. Huf höheren ©e=
fehl hin fchidte ber Rommanbant bie
©arlamentäre ins feinblidje Hager. Oer
^Befehlshaber ber ruffifdfen ©efagerungs»
armee ift be3eid)nenberroeife ein ©ulga»
re, ©eneral H a b 3 o Oimitriero. ©rft
rourben mit bem Heft ber Sprengmittel
bie Seftungsmauern 3crftört unb bie ©e»
fchühe unbrauchbar gemacht. Hadj, ben
Hngaben bes ©enerals oon Rusmanef
belaufen fid) bie ©efangenen, bie fid)
ben Hüffen ergeben haben, auf 9 ©ene»
rale, 93 ©enerafftabsoffi3iere, 2500 ©e»
amte unb Offnere unb 117 000 Solba»
ten. Oie 3ahl ber Ranonen unb ber
anberen ©eute fonnte noch nicht feft»
geftellt roerben.

Heber ben ©influh bes ©efchehniffes
auf ben ©ang ber Rarpathenfd)Iad)t,
bie über bas Schtdfal llngarns unb
Oefterreichs unb oielleicht aud) Oeutfcb»
lanbs entfdfeibet, fann man heute blob
theoretifieren. ©tan hat ©r3empfl mit
einem Schübe, ber Ungarn fd)übte, oer»
glichen. Oefterreid) hat ihn fallen laf»
fen. Sur Ungarn fann bas oerhängnis»
ooll roerben. Ood) barf man fid) bie
fünftige ©ntroidlung ber Oinge nicht
anbers oorftelfen, als roir fie bis heute
erfahren haben: ©orftöbe unö Hüdftöbe
roechfeln miteinanber ab, ©rfolge, ©lib*
erfolge finb beibe Seile 3U tragen be=

ftimmt; bie Srage ift nur, roer länger
tragen fann.

Hud) über bie Srage, ob biefer ruffi»
fche SBaffenerfolg bie Haltung ber Heu»
tralen enbgültig 3U beftimmen oermö»
ge, fann man fid) herumftreiten, roenn
man nichts Sefferes 3U tun roeiff. Heute
heifet es, Humänien habe jebt feine roah»
ren Sntereffen erfannt, es roerbe fich 3um
Oreibunb fteflen, bas ihm ©effarabien
oerfprodjen habe. ©torgen roieber fteht

3u lefen, Sulgorien fei entfehfoffen, bet

©ntente bei ber ©roherung Ronftanti®'
opels 3U helfen. Hud) Stalten roerbe na'
türlich bann eingreifen, um fid) feinet
Hnteil 3u fiebern. HU biefen Hteinunget
gegenüber ift es am beften: man 3uat
bie Hchfeln unb roartet ab.

Hm 18. 9Här3, morgens 8 Uhr, fuh'
ren 18 englifche unb fran3öfifd)e RriegS'
fdjiffe in bie Oarbanellenftrafee ein un®

oerfudften ben Ourdjbrud). Oer ©et'
fud) fdjeiterte an ber guten ©erteibf
gung ber Ofd)anaf=Strafee (ber engftet
Stelle ber Oarbanellen). Oie ©erlufte«
bie bie Slotte erlitt, finb bis auf einigt
unffare ©unfte 3ugeftanben unb abge'
roogen: Sranfrei^ oerlor bas ©amet'
fchiff „©ouoet", 12000 Sonnen un®

©ngfanb ben Oreabnought „Hfric a3
16 000 Sonnen, unb bas Hinienfchift

„ 3 r r e f i ft i b I e " oon 15 200 Sonnet
©ehalt, ©on biefen brei Sdjiffen mat
ber „Hfrica" bas mobernfte unb fofh
barfte; es roar 1905 gebaut unb fein"
©reitfeiten hatten ein ©efchofegeroichtoofl
2113 Rg. — Hufeerbem rourbe ber fran'
3öfifd)e Rreu3er „©aulois" auher ©e'
fed)t gefeht unb^ein englifçhes Sorpeba'
boot oerfenft. Späteren türfifchen HaA^
richten 3ufoIge roäre auch ber „©auloie
oor Senebos, ber griechifd)en 3nfel fü®'
lieh ber Oarbanellen, roo bie Slotte ifij
ren Stühpunft hat, gefunfen. „Haoas.
bementiert bie Hachriçht, bas Sd&iff f^
in einigen SBochen roieber aftionsfähiö'
Oie oerforenen Schiffe roerben burd) at'
bere aus ber ©tittelmeerflotte erfeht un®

bereits roirb eine neue Hftion ber Slottt
gegen bie inneren Oarbanellen angefün*
bigt. Hatürlich bürfen bie ©erbünbetet
ben Sürfen unb Oeutfdjen nicht 3®''
laffen, bis bie SdjäDen ausgebeffert finb
roeil fonft bie Opfer umfonft gebraeöj
roorben roären. Huf Senebos foil au®
fchon eine Hrmee oon 30 000 ©lann 3üf

Hanbung auf türfifchen ©oben beren
fteh en.

Rriegsreprcffalien finb in biefe©
unfeligen Rriege an ber Sagesor®'
nung. Stan3öfifd)e Rrieger roarff
über Schlettftabt ©omben aus, u®
ben ©abnbof 3U 3erftören. Sie tr®
fen ein fiehtetinnenfeminar; 3roei ©et'
fönen rourben getötet, anbere oerrout'
bet. Oarauf antroorteten bie Oeut'
fchen mit einem nächtlichen 3eppel©
raib nad) ©aris. Sier Huftfchifu
nahmen baran teil; fie roarfen 3trf®

50 fdfroere ©omben aus, bie eine H®'

3ahl ©erfonen töteten unb anbere oet'
rounbeten unb einigen Häuferf^ab®®
anrid)teten. 3n Oftpreuffen rour®'
oon ben Hüffen, bie bei ©temel üb®J
bie ©ren3e gebrungen roaren, gerau®'
unb gebranntfehaht. Oas beutfmf
Heeresfommanbo macht befannt,
fie mit gleicher ©tün3e heim3ahlq
©olen: brei polnifdje Höfe für ein©
beutfd)en, brei Oörfer für ein Ootb
Oiefe Hug um Hug» unb 3ahu
3ahn=Saftif hat im beutfehen Heid)®,

tag einen fcharfen Hngriff erfah©"
burd) ben fo3iaIbemofratifchen Hbg®'
orbneten Hebebour. Oarob grofee©®*,
rüftung im gan3en Heidjstag;
fprad) oon ©errat an ber beutfdF
Sa^e. Oas neue Rriegsbubget ©©
be oom Haufe angenommen. —©ro&fiirft Hifclai Hiloloioroitfch.
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Der Krieg.
Przemysl. Es ist möglich, daß die

Eeschichtsschreiber dieses Krieges mit
dem 22. März, dem Tage des Falles
der galizischen Festung Przemysl, eine
neue Phase des Riesenkampfes datieren
werden. Ob es die sein wird, die die
Entscheidung brachte?

Ueber sechs Monate hat die Festung
Przemysl die Russen beschäftigt und
ihr Vordringen gegen Ungarn aufge-
halten. Nach der Schlacht bei Lemberg
führten bekanntlich die Oesterreicher ih-
ren großen „strategischen" Rückzug gegen
die Karpathen hin aus. Przemysl wur-
de zum erstenmale zerniert. Das war um
Mitte September. Am 7. Oktober ver-
suchten die Russen die Festung mit stür-
mender Hand zu nehmen, bevor die
Oesterreicher, die schon wieder im Vor-
rücken waren, die Festung entsetzt hät-
ten. Der Ansturm wurde unter unge-
Heuren Verlusten für die Russen zurück-
geschlagen. Es war eine der gewaltig-
sten Leistungen der Kriegsgeschichte, was
hier Angreifer und Verteidiger voll-
brachten. 70 000 Verwundete und Tote
kostete dieser Kampf die Russen allein.
Bald wurde die Festung von der öfter-
reichisch-ungarischen Feldarmee befreit.

Nun hätten die Oesterreicher Gelegen-
heit gehabt, die Festung neu zu verpro-
viantieren. Die ganze Welt meinte, das
sei auch geschehen, als nach dem zwei-
ten Rückzüge der Verbündeten seit Mitte
Oktober die Festung ab'ermals in die
Kampflinie rückte und vom 7. Novem-
ber an nun zum zweitenmale eingeschlos-
sen war. Eine umsichtige Heeresleitung
rechnet mit allen Eventualitäten! es

liegt hier offenkundig ein Fehler der
österreichischen Kriegsverwaltung vor,
ähnlich wie bei den russischen Niederlagen
bei den Masuren ein Fehler der russi-
schen Truppenführung zu Grunde lie-
gen muß. Wie schmerzlich muß es für
den Kommandanten der Festung,
den General v. Kusmanek, ge-
wesen sein, konstatieren zu müssen, daß
alle Festungswerke, die 1000 Kanonen
und die Tapferkeit seiner Truppen die
Festung nicht vor dem traurigen
Schicksale der llebergabe bewahren
würden. Die Russen mußten durch
Spione von der innern Lage der Fe-
stung und ihrer mangelnden Vervro-
viantierung gut unterrichtet gewesen
sein. Sie hatte ihre Taktik völlig
auf die Aushungerung eingerichtet.
Sie umgaben die Festung nach und
nach mit einem Ring von eigenen
Feldbefestigungen, der die Ausfälle
der Besatzung aufzuhalten imstande
war. Dadurch war es ihnen möglich,
mit verhältnismäßig wenigen Trup-
pen die Zernierung der Festung durch-
zuführen. Je vollkommener dieser Zer-
nierungsgürtel wurde, umsomehr sank

der Wert der Festung für die öfter-
reich-ungarischen Truppen, da sie ch-

ren Zweck, möglichst viele Feinde auf
sich zu ziehen, nicht mehr erfüllte.
Immerhin hätte diese „uneinnehmba-
re" Festung im Rücken der feindn-
chen Front noch eine wichtige Rolle
spielen können, eben wenn sie

verproviantiert gewesen wäre. Die

letzte Kampfestat der tapferen Besatzung
war denn auch ein Versuch, die feind-
liche Linie zu durchbrechen und mit der
eigenen Armee Fühlung zu bekommen.
Der Versuch mißlang. Auf höheren Be-
fehl hin schickte der Kommandant die
Parlamentäre ins feindliche Lager. Der
Befehlshaber der russischen Bslagerungs-
armee ist bezeichnenderweise ein Bulga-
re, General Radzo Dimitriew. Erst
wurden mit dem Rest der Sprengmittel
die Festungsmauern zerstört und die Ge-
schütze unbrauchbar gemacht. Nach den
Angaben des Generals von Kusmanek
belaufen sich die Gefangenen, die sich
den Nüssen ergeben haben, auf 9 Gene-
rale, 93 Eeneralstabsoffiziere, 2500 Be-
amte und Offiziere und 117 000 Solda-
ten. Die Zahl der Kanonen und der
anderen Beute konnte noch nicht fest-
gestellt werden.

Ueber den Einfluß des Geschehnisses
auf den Gang der Karpathenschlacht,
die über das Schicksal Ungarns und
Oesterreichs und vielleicht auch Deutsch-
lands entscheidet, kann man heute bloß
theoretisieren. Man hat Przemysl mit
einem Schilde, der Ungarn schützte, ver-
glichen. Oesterreich hat ihn fallen las-
sen. Für Ungarn kann das Verhängnis-
voll werden. Doch darf man sich die
künftige Entwicklung der Dinge nicht
anders vorstellen, als wir sie bis heute
erfahren haben: Vorstöße uno Rückstöße
wechseln miteinander ab, Erfolge, Miß-
erfolge sind beide Teile zu tragen be-
stimmt: die Frage ist nur, wer länger
tragen kann.

Auch über die Frage, ob dieser russi-
sche Waffenerfolg die Haltung der Neu-
traten endgültig zu bestimmen vermö-
ge, kann man sich herumstreiten, wenn
man nichts Besseres zu tun weiß. Heute
heißt es. Rumänien habe jetzt seine wah-
ren Interessen erkannt, es werde sich zum
Dreibund stellen, das ihm Bessarabien
versprochen habe. Morgen wieder steht

zu lesen, Bulgarien sei entschlossen, del

Entente bei der Eroberung Konstantin
opels zu helfen. Auch Italien werde na-

türlich dann eingreifen, um sich seineil

Anteil zu sichern. All diesen Msinunge"
gegenüber ist es am besten: man zua>

die Achseln und wartet ab.
Am 18. März, morgens 8 Uhr, fuh-

ren 18 englische und französische Kriegn
schiffe in die Dardanellenstrabe ein und

versuchten den Durchbruch. Der Ver-
such scheiterte an der guten Verteiln-
gung der Tschanak-Straße (der engsten
Stelle der Dardanellen). Die Verluste,
die die Flotte erlitt, sind bis auf einige
unklare Punkte zugestanden und abge-

wogen: Frankreich verlor das Panzer-
schiff B o uvet ", 12 000 Tonnen und

England den Dreadnought „ A fric a Z
16 000 Tonnen, und das Linienschiff

Ir r e sistib le " von 15 200 Tonne"
Gehalt. Von diesen drei Schiffen war
der „Africa" das modernste und kost-

barste,- es war 1905 gebaut und seine

Breitseiten hatten ein Geschoßgewicht vo"
2113 Kg. — Außerdem wurde der fran-
zösische Kreuzer „Gaulois" außer Ge-

fecht gesetzt und ein englisches Torpedo-
boot versenkt. Späteren türkischen Nach-
richten zufolge wäre auch der „Gaulois
vor Tenedos, der griechischen Insel süd-

lich der Dardanellen, wo die Flotte ih-

ren Stützpunkt hat. gesunken. „Havas,
dementiert die Nachricht, das Schiff sel

in einigen Wochen wieder aktionsfähig'
Die verlorenen Schiffe werden durch an-
dere aus der Mittelmeerflotte ersetzt um
bereits wird eine neue Aktion der Flotte
gegen die inneren Dardanellen angskün-
digt. Natürlich dürfen die Verbündete"
den Türken und Deutschen nicht Zest
lassen, bis die Schäden ausgebessert sind,
weil sonst die Opfer umsonst gebracht
worden wären. Auf Tenedos soll au«
schon eine Armee von 30 000 Mann zch

Landung auf türkischen Boden bere"
stehen.

Kriegsrepressalien sind in diese"'
unseligen Kriege an der Tagesord-
nung. Französische Krieger warfe"
über Schlettstadt Bomben aus, u>"

den Bahnhof zu zerstören. Sie tra-
fen ein Lehrerinnenseminar: zwei Per-
sonen wurden getötet, andere verwu"-
det. Darauf antworteten die Dem-
schen mit einem nächtlichen Zeppelin-
raid nach Paris. Vier Luftschiff
nahmen daran teil: sie warfen zirk"
50 schwere Bomben aus, die eine An-
zahl Personen töteten und andere oer-
mundeten und einigen Häuserschade"
anrichteten. In Ostpreußen würd"
von den Russen, die bei Memel üb"'
die Grenze gedrungen waren, geram'
und gebranntschatzt. Das deutsch
Heereskommando macht bekannt, da"
sie mit gleicher Münze heimzahle
Polen: drei polnische Höfe für eine"
deutschen, drei Dörfer für ein Dorn
Diese Aug um Aug- und Zahn ul"
Zahn-Taktik hat im deutschen Reichs
tag einen scharfen Angriff erfahr""
durch den sozialdemokratischen Abm
ordneten Ledebour. Darob große E").
rüstung im ganzen Reichstag: ma"
sprach von Verrat an der deutsch"'
Sache. Das neue Kriegsbudget ww
de vom Hause angenommen. —Großfürst Nikolai Nilolajowitsch.
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